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diese Folgerung auch aus den Postulaten der allgemeinen Relativitäts-
theorie zıehen dürien uch 1er Imussen WITr weiıtere Erkenntnisse
VO den HForschungen der Zukunit abhängig machen. Zu bemerken ist
aber och daß ach neueren Untersuchungen VO  - Courvoisier für
das Milchstraßensystem eiNe Iranslationsgeschwindigkeit VO  m} 800 bıs
1000 Kiılometer der Sekunde anzunehmen 1ST Wie sıch diese Resultate,
die heute och aut 1el Wiıderstand stoßen, weıter entwickeln werden,
muß abgewartet werden. äahrend WITLr ber forschend vorwarts sturmen,
wächst der Weltraum 1 mehr. Weiter als Je 1eg mit SEINeETr fer-
losigkeit VOI unsS, und NUur tastend versuchen WIT, testen tassen.

Das ist groben ügen das räumlı:ıche der AÄAstronomıie, WI1€

die Sterniorscher unNnserer Tage enthüllen Wır en das Universum
kennen gelernt als gewaltigen Organısmus, dem eherne Gesetze
herrschen Je we1ıiter un: tieier uns die astronomische Forschung den
Weltraum hinausträgt, und glanzvoller sich die Wcunder der Schöpfung
VOTLF uns enthüllen, 1177 größer mu Erstaunen werden VOT der
TO un Gewalt des Schöpfers, al  äachtigen Gottes, der alle diese
inge Bahnen en „Die Hımmel erzahlen die Herrlichkeit
Gottes Uun: das Firmament verkündet die er SeinNner Hände!‘‘ %* Der
ensch steht etzten es 111er wiıeder VOLI unloslıiıchen Rätseln, ehr-
ürchtig VOT seiner EeEISCHECN Forschung die Kniee un:! wagt
aum autizusehen den undern der göttlıchen Schöpfung, denen

plötzlich den hüllenden cnhieı:er entr1iß Wenn WITr versuchen, die e11-

SanssS gestellte rage ach der Anzahl un! 1elNne1 der Welten und Sterne
beantworten, iInNnussen WITLr uch VA och uUunNnsSseTe Unwissenheit be-

kennen; 1Ur „Gott der Herr hat sS1ie gezähle ihm uch nıcht
fehlet n der SaNZCN großen Zah
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zehn Jahren Herbst 1869 am ich auf das Gymnasıum
Meran, das VOon Benediktinern geleitet wurde, dann, als ihnen

1873 vorübergehend das ergymnasıum wurde, ach all
das Franzıskanergymnasıum Im ersten Semester ineinNner Gymnasialstudien

Meran schnitt 1C. SCHIeEC ab, we1l ich mehr den Schmetterlingen als
den lateinischen oOkabelin nNnaCcC  1e Meın V ater, der den Ehrgei1z 88008

wecken wollte, verspottete mich deshalb als dummen un faulen
Jungen Das half besser, als alle Prügel vermocht hätten Im zweıten
Semester desselben Jahres War iıch bereıts der fünifte, folgenden re
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der dritte, dann der zweıite und endlich der erste. Diesen atz behielt
ich auch den StudienJahren vVon Hall und Feldkirch beı, bis ich der
Welt „Ade‘‘

Meinem Vater un! auch TMNeEe1iNer Multter War iInNne1n el und Be-
nehmen amrn Gymnasi1um C1Ne große Freude Ich War WITLr.  1icC eın er
Junge, wenn INa  } miıch e1m erzens- un Ehrenpunkt un eıitete
uch S1ing ich Meran schon ziemlıch häufig beichten be1 den Kapu-
ZiINCINT, e1m alten Pater Agapıt den iıch och auf dem Sa
un uch andächtig ZUu  $ eiligen Kommunion. uch 1e ich die Alois1a-
nıschen Sonntage. Wenn ach un ach paralle ABr Entwicklung der
Intelligenz auch die Leidenschaften siıch entwickelten un!: oft ber die
Stränge schlugen, suchte iıch doch 1INmMer bald reumutı wieder gut
machen uch bat iıch ach der eiligen Beichte jedesma
Eltern Verzeihungtür ineinen häufigen ngehorsam, W1e€e InNnein Beicht-

CS INır vorgeschrieben hatte.
Da hätte Iso wahrscheinl:; es gut vorangehen können wenn sich

nıcht die unselige, aber wohlgemeinte Liıroler Prügelpädagogik i den wWeisen

rziehungsplan ImMe1iNner Eltern eingemischt hätte Was für dic  ütige
un: er Bauernjungen gut WAaärT, deren langsame un moralıische
Entwicklung Urc mechanische Handreize beschleunigt werden mußte,
das War be1 INr VO bel Statt den jugendlichen OLZ brechen, VeI -

wandelte 8l ihn 111 bitteren Trotz un! VO da War NnUur och ein
kleiner Schritt b1ıs ZU. die Eltern Schläge VO  - enerTt-

gischer Mutterhand sechr heilsam für mich SCWESCIL, als icC iler
bis acht oder eun Jahre alt War un da hätte iıch S1C vielleicht häufiger
bekommen sollen, eventuell uch mi1it der unvergeßlichen Lederpeitsche
ber mich als Gymnasiasten och durchprügeln wollen 1der-
spenstigkeıit oder anderer ergehen, das War eın heilsames Beginnen
mehr

Einer dieser Szenen ich mich le1der NUur gut Sie spielte
Ssiıch Korridor unNnlserer Wohnung der Klosterstraße Meran
ab Zu beiden Seiten des Korridors agen die Zimmer, d1ıe ucC uUSW.
Ich wWwWar amals elf oder ZWO Jahre alt un hatte irgend verbrochen.
Was, weıß iıch nıcht mehr Denn iıch verbrach amals bereıits ziemlıch
1e1 ach verschiedenen ichtungen. ber wWeNn ich InN1r schweren
Untat bewußt SEWESCH Warct, würde S1€e INr sicher heute och ebenso
gut Erinnerung se1in WI1IC die amp{iszene, die S1e ZUuU olge hatte Ich
sollte also VO den ern körperlich gezüchtigt werden Ich wehrte miıich
un! 65 sich ein Ringkampf dem 1Cc Sieger 1e€ Da kamen

Eltern auf den unglücklichen edanken, unsere Köchin Marıanne,
e1in sehr großes, schlankes Tirolermädchen VO  3 etwa ZWAaNZl1S Jahren,

ruten. Die hätte mi1t ihren netten Fäusten mich allerdings er-
kriegen können WI1Ie ein Das verletzte ineinen Stolz aufs empfind-
ichste, daß 1C als „Student‘‘ VO  } unserem Dienstmädchen gezüchtigt
werden sollte ährend ich vorher den ingkamp MmMit den guten Eltern
eigentlich 1Ur als eine freundschaftlıche Spielerei betrachtet hatte, geriet
IC namenlose Wut ich r1iß mich Aaus den änden der Eltern
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10s, SPTrang eine cke des Korridors, 1r den Rücken decken,
ZO Ine1in "Taschenmesser un 1e S der Marianne stoßbereit
mıit dem Ruf „Wenn du 9 mich anzurühren, ast du das Messer

alsestecken!'66 Ich hatte INr bereits die Stelle fixiert, 1C hinein-
stechen wollte Sie wa es nıcht, sich INIr nähern Gott se1 an.
Denn WAaTrec es ohne Blutvergießen nıcht abgegangen. Das Schlimmste
aber WAar, daß ich auch imeinen Eltern mi1t dem gezückten Messer
drohte Da hätte iCc. I1r allerdings keine Stelle ZU. Blutvergießen aus-
ersehen Im Gegenteıil Ich würde das Messer eher mich selber
gewandt en Das WAarTlTe 1LLUTLC e1in „Selbstmord“‘, kalkulierte ich,
„keıin Elternmord‘‘ Meine ern aber ber diesen W utanztall
erschrocken, daß S1IeE den amp als aussıichtslos auigaben. Meın V ater

INr Sanz traurig: „Eric Erich, WI1e soll mit dir och enden?“‘
b

Leider hörten € Eltern och einmal mehr auf die Ratschläge
Tiroler Prügelpädagogi als aut ihr CIHSCENES richtiges Urteil Und

da Wäare CS auf ein Haar ZUuU Selbstmord gekommen Es war der
Sommertifrische 1871 oder 1872 Partschins Wiır wohnten eıle
des Trailıc Stachelburgschen Schlosses und hatten uch den schönen
Garten unserer Verfügung. Die alte, buckelige Gärtnerin T’herese,
mıit der ich sehr gyut stand, 1e strenge darauf, daß 1r Kinder ohne
ihre Erlaubnis eın bst Ir Garten pflückten. Das habe 1iC. uch
gewissenhaft beobachtet Da wurde einmal während der ac bst
Garten gestohlen, wahrscheinlic VO Bauernbuben Aaus dem orf Meine
Freundin "Therese aber hatte mich erdac un beschuldigte mich
ohne be1 den Eltern Diese glaubten ihr sotort ohne auf
Unschuldbeteuerungen hören, un verurteilten mich ZUTC Prügelstrafe.
Ich sollte mich auf den en egen, un S1C wollten INIr annn m1T der
bekannten „Hundepeitsche das Stehlen gründlich austreıiben. Das War
ineinem beleidigten Stolze viel. hne e1in Wort erwidern, liıef ich
ınfach davon, Harakiri machen. Ich wußte als Botaniker
Waldweg, dem sehr viele Nachtschatten standen. An diesen Giftbeeren
wollte 1iCc. mich Satt eSSCH, dem ste, das 1cC en
ollte, un doch nıcht hatte. Auf e1in „Bauchweh‘‘ kam
CS INr dabe; Qar nıcht Die unerträgliche Geschichte mußte doch end-
lıch cC1in nde en Was auft dieses ‚„„Ende‘‘ folgen werde, überlegte ich
aum Der 1e Gott habe mich doch nıcht azu eschafien, daß iıch
zeitlich un CW1Z unglüc  ıch SsSCc1 mehr dachte ich nicht

Ich führte ineinen Selbstmordgedanken entschlossen aus Uun!: aß
ange VO  w} den Giftbeeren, biıs die Leibschmerzen un die Übelkeit be-
SaNnnecnh Jetzt dürfte ohl eıit Sein wıieder ‚„heim gehen, meıinte
ich Ich SINg ach Hause und lıeß 1998808 ohne ein Wort der 1derrede
die festgestellte Prügelstrafe der vorgeschriebenen Weiıse verabreichen
Ich hoffte Ja, mich bald der empfindlichsten Weise meinen uten
Eiltern gerächt sehen. ber 65 kam anders Die eitigen innern Schmer-
ZenN, die ich ebenso autlos ertrug wIie die außern auf iInNeiner pädagogischen
Rückseite, schienen gemildert sSein Ich wurde nıcht einmal ernstlich
ran VO  — der bösen Mahlzeit Das argerte miıich anfangs sehr. ber Urc.
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den eitigen eibschmerz } ine1in Seelenschmerz gelindert worden.
Ich ging ZUTFC Mutter, erzählte ihr die Geschichte wahrheitsgetreu,
versicherte S1e nochmals Imneiner NSCHU. dem Diebstahl und bat S1C,
miıich nıcht och einmal Zu Außersten treiben. Denn ann würde e

sicher das letzte Mal sSC11MH.

Meine 1e Multter glaubte INr © S1e wurde tiet bewegt, un WIr

versöhnten uns rasch Das tat INr O wohl! S1ie gab VO da voll-
ständıg aut IN1Ir iırgend Ine1Nner Fehler auch ANur Vorwürtfe

machen. Es genugte, daß S1e ıhn IN1IrCr nannte Dann versuchte 1C.
VO selber, iıhn bessern, ihr keinen Kummer bereiten Deshalb
gab 1C. INr auch Mühe, LNE1NEIN lieben Vater gegenüber WENISCI TeC
un! widerspenstig sSein Das hiel INır aber sehr schwer un gelang INr

eigentlich überhaupt nıicht. Denn der Vater meı1inte, UuUrc fortgesetzte
Moralpredigten mich bessern können. Dadurch wurde ineinem 1der-
spruchsgeıist wieder Feuere

Der Selbstmordversuch Hiel eine Zeit, ich Neißig un auch,
InNeEeE1INEeEIM außern Benehmen weni1gstens, siıttlıch gut War uch „fromm‘“

Es War 1115r einNne besondere Freude, täglıch be1 der eiligen Messe
der Pfarrkirche dienen Das 1e 1C tüur sehr ohl vereinbar mM1t

Ineiner ‚„‚Studentenehre obwohl e1in eitiger Kooperator mich C111-
mal ach der eiligen Messe der Sakristei VOI den Meßjungen des
Dorfes kleinen Fehlers, den 1C den Responsorien des
Staffelgebetes gemacht hatte, öffentlich grob ausschimpite Wie ich spater
eriuhr, WaTl i1Cc VO  $ dem geistlichen Herrn eigentlich n Stelle INe1ines
l1ieben Vaters als „Prügeljunge benutzt worden. Er hatte sich UrCc

unvorsichtigen Scherz verletzt gefühlt, den iInNnein Vater der ut-
lichen Gesellschaft anderer geistlicher Herren ber das Kegelspielen des
Kooperators mit den Bauern 468 onntagnachmittag siıch rlaubt hatte

Da ich en schönen rmahnungen ine1ines Vaters denselben C
rischen Wiıderspruchsgeist entgegensetzte un auch iImeiner alteren chwe-
ster Elıisabeth die bei den Salesianerinnen T’hurnteld CETIZOSCNHN wurde
und den Ferien damals Hause War auf ıhre Bıtte, mich bessern,
1Ur mM1t KRıppenstößen antwortete, esSCHNIO meın Vater, sich geistliche
Assistenz olen Er wandte sıch sehr frommen, musterhatten
Geistlichen Partschins den damaliıgen Benefhi1ziaten Herrn V, Egen,
un bat iıhn inr einmal die ichten der Kiınder die Eltern klar-
zumachen Der Benefrziat War ein Freund VO  } IMIr Ich leistete
SeEINeTr Eınladung olge hörte Vorlesungen 1US der eiligen
Schrift ber die kindlichen iıchten ruhig dankte ihm für Freund-
1C  el un Q1Ng annn wieder. ber keineswegs gebessert. Denn ich
dachte be1 INır trotzıig: „‚ Wenn Iinein V ater mich 1Ur einmal mMi1t sSseinNnen
Ermahnungen uhe 1eße, ann wuürde iıch mich schon VO selber
bessern!‘‘ uch egte ich A iıhm als Schwäche auUusS, daß e1m Herrn
V. EKgen sich Hı gesucht hatte. Und das reizte mich och mehr ZU;
Widerspruch.

ber bald darauf wurde das storende Element 11 unserem Famıilien-
rieden VO  } selber beseitigt Als ich Herbst 1873 auf die fünite Klasse
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sollte, mußte ich VO  a Meran iort, weıl das Obergymnasium aufgelöst Wal.
Ich Iiuhr, VO  - ineiner Mutter begleitet, ach all be1i Innsbruck,
dortigen Franzıskanergymnası1um weiterzustudieren Untergebracht wurde
ich Privathause be1 alten Junggesellen, Herrn Iragsailer,
der Zimmer ın Studenten vermietete Meın Zimmerkamerad wurde en gut-
mutiger Sterzinger, Joseph Fischnaller, mi1t dem iıch VOrtre  ıch auskam,
weil sich VO 1111r willig tyrannısieren liıeß Der SCNHNIEe VO  $ I1LE1INeETr

liıeben Multter ist INr damals nıcht leicht geworden. In der ersten acht,
1C. och alleiın me1ner ude chliet wurde das Kopikissen

Sanz naß VO Iranen ald ber fühlte iCc. mich pudelwohl der
„Freiheit“ Mißbraucht wurde S1e6 jedoch nıcht Das Ehrgefühl stachelte
mich d den Eltern ZeC1I8EN daß ich mich ohne die IMN1L leider Urc
CIHSCNE Schuld ZwangsJacke gewordene väterliche Autorität
Jeder Beziehung besser gestaltete als daheim Mit dem Studium g1Ng

leichter Tall. Obwohl 1Cc der Klasse gegenüber talent-
vollen und fNeißigen Mitschüler, der bisher all der „Primus
DEWESCH WAaäl, den ersten atz CErTaNS un! behauptete, hatte 1C. 1el
freie Zeıt, daß ich ZWaNz1ıg Stunden wöochentlich nebenbe1 Privatunterricht
geben konnte, teıls ZUTC Vorbereitung jungen Barons autf das Gym-
NAasSlıul, teıils KRepetitionen für Mitschüler Um die Energı1e,
die 1C amals mit vierzehn bıs unizehn Jahren enttialten vermochte,
beneide 1cC. mich fast heute och.

Daß 1C e1 eın opfhänger WAaTr, 1st selbstverständlıch aiur wWwWar
der Erich el 1e] ein Sohn seines Vaters. Ich WarTr sehr lustig und
machte es mi1t ineinen Kameraden mM1t SOweıit c5 sıch erlaubte
Vergnügungen an 1C unstatthafte Wege SInNS ich nıcht ob-
ohl Hall W1€e Meran EINISE Male die Versuchung azu mich
herantrat ber 1C War damals och harmlos S1€E als solche
erkennen. Auf der vierten Gymnasıialklasse 112 Meran hatten mich CIN1YC
sittlıch verdorbene Kameraden einmal auft Spaziergang ach
Untermais mıtgenommen, ich VOTLT zweiıtelhatten Hause Schmiere
stehen mußte Ich ahnte amals nıcht,; sıch andelte Meın
„Hauptmann von Schutzengel‘ 1e mich davon ab, AUuS Neugierde
hineinzugehen. Denn Zunder und Brennstofft leider ZU: Genüge
bei 990808 vorhanden.

Mein lıeber V ater hatte, WIe SC1INeETr Autobiographie selber berichtet,
manchmal mitten er den unschu  igsten Vergnügungen sSeiner Kame-
raden plötzlich Anfälle unerklärlıiıchen Schwermut So be1
glanzvollen Künstlerfeste Cerbara ruü  ing 1833 Sonst War Ja
Schwermut Sache nıcht Dieses psychologische Rätsel das 1C. erst
1896 2A2UuSs SsSeiner Autobiographie erfuhr, 15t I1r leicht verständlich, und
ich 111 1er aut run INCc1Ner CEISCHNCN Erfahrung 111l dem 1988858 tort-
ebenden Vater erklären.
on VO  ’ wunderschönen Ausfiuge, den WITLr eraner Unter-

gymnasıasten 1C. glaube, C5 War ZU alten CcCAN10SSeEe Dürnstein
einmal machten, ich mich des psychologischen Kuriosums,
der Wein mich heiter eltsc  erzlich Stimmte Er 180808
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mehr 111Ss Herz als den Kopf In physiologischer Sprache müßte diese
populäre Dıiıstinktion Tolgendermaßen lauten: Die Wirkung des IN
un SeiNer Derivate erstreckte sich mehr aut die Gefühlssphäre als autf
die „Denksphäre‘‘ der grauen Hirnrinde. HLE den Nervus 9 der
die reflektorischen Zentren des Blutumlauftfs un! der Atmung VO VerI -

längerten Mark aus beeinfAußt wurde auch das Herz nıcht bloß 1C
sondern buchstäblich Mıitleidenschaft SCZOHCN, un! Atmungssystem
stellten sıch die mi1it der Funktion der Tränendrüsen des Kopfes Kor-
relatıon stehenden verstäarkten, unregelmäßigen Atemzuüge C1INn, dıe Ina  }

‚„Weınen Ich mußte infolgedessen hinausgehen un: mich alleın
usSweine

Ahnlich CETS1INS es INır auf Ausfluge, den WITLr Haller Studenten
VO  3 der üunften Klasse Jahre 1874 ach dem benachbarten Orie
Ssam unternahmen. Natürlıch nıcht Zu Gnadenbi der leben Gottes-
mutter VO sam, dem firomme Mutter mich geführt hatte,
bevor VO  e Hall wieder abgereıist WAäar. Sondern Zu Gasthaus ner,

WIrTr Obergymnasiasten einkehren durften Beim ner tranken WITr

wacker VO dem Tiroler Rotwein. Ich WarTr ıh: nıcht gewohnt
Denn Hause Meran hatten WITr Kinder be1i 15C NUur W asser be-
kommen. Und Hall trank iıch gewöOhnlich Nur Bier, weil das Wasser
ort bekanntlıch un uch schlechter 1sSt oder War als das Bier
Es schmeckte ı98088 uch gut Ich bekam 1LULr CINISC Mal Hen davon
un folgerichtig nächstmorgendlichen Kater Das wWar dem Tage,
als WIr unsere Gymnasıalzeugnisse cCH1UsSse des Schuljahres erhalten
hatten. Das MEINISE wWwar SO glänzen: daß 1C. VOTI lauter Breude mM1t
Bier stark antfeuchtete. Das bekam LILLIL och schliımmer als das

las Bier iNneines Lebens, das iCc FKorsthause be1 Meran
aus jJugendlichem Hero1ismus geleert hatte, obwohl es INI1Ir och abscheu-
lıcher schmeckte un! och schliımmere Folgen hatte als erste
Zigarre.

Iso WI1r ZzZu ner egangen,und der edle "Tiroler Weın stieg
INr wieder 111Ss Herz den Kopf Ich SI hinaus Uun! weıinte bitter-
lıch 171 schönen Aussichtspunkte, VO  e} dem 11a das Inntal MIit dem
Kloster Volders Sa Der Weltschmerz hatte mich wieder gepackt Rein
physiologisch dürtite dieses psychologische Phänomen allerdings nıcht
erklären sein Das Sapce ich ZUT hre 1LEeiNES V aters. Es W ar das instink-
t1ve Gefühl dabe1; miıtten der uns umgebenden Lustigkeit ein och

uNnsereIn Herzen sich öffnete, das ach idealeren Füllung sıch
sehnte. W iır eben nıcht SÖ WI1€ die unls herum, die

leicht un WOo  €e€1 „SKaNZ glücklich sSein  66 konnten.
bersolche Stimmungen hielten be1 INr ebensoweni1g ange WIiC be1

InNne1inem Vater In der Gesellschait der Kameraden War 1C. gleich wieder
der ilte UITC1XUS un der Ite rahlhans Mit meinem vorgeblichen
Mute, der Sar nıcht O we1it her War. Eınmal WAarTe 1iCc *Ur diese Prahlsucht
auf C111 Haar schwer gestrait worden. Eines Abends Wäar miıtten

Winter 1873/74 un der en art gefroren saß eine Anzahl VO

uns Studentchen all der uns gestatteten Wirtshäuser be1
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oder mehreren alben Bier Sar fröhlich beisammen. Die Stimmung
WAar anımiert geworden, un da kam das ema ‚„Geisterfurcht“‘ Zu
Sprache Ich gab natürlich den „Geisterwagen‘‘ ZU besten, den 1C. da-
eım Meran als C1iNe Kapuzinerklapper entlarvt hatte, un erklärte aut
Ehre, ein „Mystiker‘‘ SsSCcC1MH. Da ettete der Kameraden, daß 1C.
nıcht den Mut en würde, War bereits ber elf Uhr geworden
un die Geisterstunde nahte auf dem Heimweg, der 88l 1rCcC VOI-
beiführte, hineinzugehen und ort allein undgang machen Der
große Haller 1rCcC der ahe be1 der Piarrkiche i1eg 1ST durch C1116
hohe Mauer umschlossen un rngSum au eın m1t Ziegelsteinen
gepflasterter Gang mi1t Arkaden, die Grabgewölbe wohlhabender Ha-
milıen lıiegen Ich nahm die Wette soiort Die Kameraden begleiteten
mich biıs das "Tor des Kirchhof{fs un wollten ort aut ucC
warten. Magisch beleuchtete der OoOlLLMON das VO den Arkaden umn-
sSsaumte Gräberfeld Hier un ort spiegelte sıch polierten
Graniıtmonument, als ob ein selbstleuchtendes Gespenst dagestanden hätte
Das schreckte mich aber nıcht. Ich marschierte. tapifer durchs 'Tor un!
begann meinen undgang, der ohl mindestens sieben inuten dauern
mußte. Kräftig un!: stark autfiftretend INr Mut machen, schritt iC.

Auf dem hohlen Ziegelboden der Arkaden erklang der Schritt
tast metallısch WIC eiNe Trompete, die die Schlafenden aus ihren Gräbern
herausfordern sollte Und VO der gegenüberliegenden Arkadenseıite ang
das cho ebenso schart erüber — als ob uch da drüben marschierte
Das 1C des Vollmondes wart quer .über den Arkadenboden die breiten,
tiıeten Schatten der Pteiler Es sah aus, als ob überall schwarze Gräber
geöffnet aren, den mutwillıgen Störenirie abzufangen Plötzlich
stolperte ich un: f‘ıel ZU ucC nıcht olchen Schatten, Ssondern
gerade daneben Denn dieser Schatten War e1in wirkliıches Grab, die Öff-
Nung etwa fünf Meter tiefen ru der nächsten Vormittag
eın Sarg bestattet werden sollte Wäre 1C. da hineingestürzt, SO hätte
1C. selber 2a D gelegen Und vielleicht iINE1INEIN Tra Dann
hätten AaILInen Kitern die raurıge ntwort gehabt auf ıhre rage
„Erich WIC soll MmM1t dır och enden? Denn außer CIN1ISCN Extremitäten
hätte iıch be1 der Gewalt, m1t der ich voransturm(te, 1L117: auch den als
brechen können. Jedenfalls hätte ich besten der Tu bleiben
INUSSCNH, bıs hohnlachenden Kameraden wenn S1C überhaupt den
Mut besaßen, auf meın Geschrei herbeizukommen mich mi1t Stricken
wieder herausgezogen hätten Zum uCcC War dıe rde gerade auf der
Seite der Tu auigeschichtet SCWESCH, auf die iıch aa ich
1Ur ber den rdhaufen stolperte Da wurde 1888588 doch für ugen-
1C chwach den Knieen ber ich S1INS 99l das rabh herum, INaTr-

schierte tapier weıter un: lıeß Schritte och kräftiger Urc die
Arkaden ingen, INr wıeder Mut machen Nur sah ich iN1Lr etz
jeden „Schatten‘‘ der ber TMNeinen Weg hel vorher skeptischer
Ich War erziic froh als der undgang nde War un 1iCc. wıeder
a Tor des Kirchhofs kam Als ich meinen Kameraden erzählte, WI16

MIr beinahe Ware, am mmein treuer Stubengenosse aus ter-
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Er stammte nämlıch nichtausZINS wahrhaftig eine kleine Gänsehaut.
dem Geschlechte der Speckbacher VO  $ 18009 Die Wette hatte C 1Iso
CNn. Nur Cc1n Daar Halbe Bıer. Und tüur die hatte ich leichtsinnig
IinNnein en u{fs pie gesetzt! Seitdem habe iıch NNie mehr e1iNne solche
Wette gemacht

Übrigens hatte 1C waäahrend ineines „heroischen mganges, besonders
aber ach dem glücklich vermıedenen Sturz, ein Ave Marıa ach dem
andern für die Seelen gebetet Dadurch 1C. die ihrem
Todesschlaf SC unverschämt gestorten Manen einigermaßen begütigen.
Meinen Kameraden gestand ich 1es natürlıich nıcht Das WAaTre

„Erhre gewesen! So grundfalsch WarTr damals inein studentischer
Ehrbegriff Ja 1C. renomMmMiLeErtEe InNEe1INer Prahlsucht Ööfters mMi1t 1eb-
schatten obwohl 1cC keine hatte, außer CIN1ISCH platonischen een, die
damals aum schlımmer als Schwärmerei für die schönen
Wangen meiner Stiefmütterchen.

Meine sittlıche Führung War überhaupt ziemlıch adellos, ber mmein

Sahnzer geistiger Energieaufwand stand abgesehen VO der Erfüllung
der relig1ösen iıchten nıcht 11 Dienste Gottes, sondern Diıenste
des jugendlichen Ehrgeizes. Eın berühmter „Universitätsprofessor‘‘
werden, das War das Ziel inNne1nes selbstgefälligen Strebens. Der fromme
Jugendtraum, Jesuit werden, stand Horizonte 1Ur och WI1e€e ein

Schreckgespenst dem ich entdÄdiehen suchte (Schluß
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leicht 1InNna  a} sich be1 allgemeinen Urteilen ber die relıgıöse
C  f A  ü  ıD' (  C irrt Z wlieder der SC mehr-

monatıger Auseinandersetzungen „Frankfurter Israelıtischen Gemeinde-
blatt‘‘ (April 10932, 169 ff Professor Dr Richard och hatte diesem
‚amtlichen Organ’‘‘ behauptet „„Der S  u  ische Religionsunterricht
n den öffentlichen Schulen iIST; mehr och als der anderer Bekenntnisse,
oit aum mehr als C111 uc vermodernder Welt, das unNnseTrTe Kınder mi1it
ec heitig ablehnen, WI1e das M1t em aulenden geschehen mu4

Nıchts b tür S1C reizlos ‚„ WIC irgend e1iNe Religionsstunde uUunserer eıit  e
Dazu stellt der iner Dr Seligmann ‚qAUuS CISCIHLCI nahezu fünt Jahr--
zehnte umspannender Erfahrung‘ ruhig test ‚„Der gesamte Religions-
unterricht 1S5Tt fakultativ jedes Schulkind ann bis ZU vierzehnten Lebens-
jahr VO SC11TeN Eltern ohne VO Religionsunterricht dispensiert
werden, VO vierzehnten Lebensjahr siıch selbst dispensieren Und
DU nehmen gerade 1er FBPFranktfurt SE1IT ZWAanNnzıcs bis dreißig Jahren
durchschnittlich achtundneunzig Prozent jüdischer Kinder Relig1ions-
unterricht teil! Und iC könnte Herrn Protessor Dr och zahllose münd-
1C un schriftliche Bezeugungen mitteılen, daß der jJüdiısche


